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Dıies hängt MIt der ökonomischen Spaltung, VOT allem sınd natürlich für iıne substantielle Weıiterentwicklung
aber mıt der sowJetischen Entwicklung Diese sowJetischer Umgestaltung, aber kann alles passıeren.
schreitet In etzter eıt stürmiısch o  N, da{fß INa  —_ nıcht S1e türchten Destabilisierung VO innen nıcht L1LUT Inmehr weıls, wohin S1e führen wırd. Von ihr 1St aber die g -
samteuropälsche Entwıicklung und auch dıie deutsche der SowJetunıion, sondern 1m anzcen östlichen Europa?

Wenn dem ist, sehen S1e dann In der Periode des histo-Frage wesentlich mıtbestimmt. Für Polen 1St das eutsch- riıschen Umbruchs mIıt allen Rısıken eruptıiver Entladun-sowJetische Verhältnis, dessen Druck vielfach g-
standen hat, seIlt Je eın Alptraum. Von iıhm kann Polen In SCHh iıne esondere Aufgabe für die Westeuropäer?
der JBEY: 1L1U  — durch iıne gesamteuropälsche Lösung befreit Holzer: Usteuropa 1sSt 72006 eıt ıne krısenbeladene one
werden. ber W1€e ine solche Lösung aussehen könnte, 1St Es könnte Ende des Jahrhunderts eiınem
gegenwärtıig schwer auszumachen. Epızentrum krisenhaftfter Entwicklungen werden. Wır

hoffen, da{ß nıcht kommt, ber WIr müssen achtge-HK: Jedenfalls sınd Demokratisierung ın Polen un DPere-
stroJka In der SowJetunion politisch stark mıteinander ben Und Westeuropa müfte schon Aaus eın egoılstischen

Gründen Bereıitschaft zeıgen, den Wandel In Usteuropaverknüpftt. Von der Stabilität 1m Wandel Polens hängt
ohl auch für Gorbatschow viel ab? solidarısch begleıten.
Holzer: Ich denke, viele Polen seLzZEN hiınter die SOWJetl- Damıt werden auch Deutsche un: Polen wıeder VOT

Sahnz NEUEC Aufgaben gestelltsche Entwicklung eın großes Fragezeıchen. Natürlich
sınd WIr Polen VOT allem daran interessliert, dafß die Stabi- Holzer: Gewiß, ber ich ate ZAUU: Vorsıicht. Deutsche W1€e
lıtät INn uUunserem Lande durch rasche Reformen nıcht Polen un: VOT allem deren Elıten fühlen sıch N} als
gyefährdet wırd. Andererseıts dürten WITr keine eıt verlıe- Vermiuttler zwıischen Ost und West. Beıide Völker haben

tatsächlich ıne Brückenfunktion. S1e kann aber 11U  z sehrren, da WIr nıcht wıssen, 1eviel] eıt WIr haben un ob
sıch ın Moskau nıcht plötzlıch wıeder alles ändert. Wır zurückhaltend wahrgenommen werden.

Wır sehen einander mıt anderen Augen‘
Eıne Erklärung polnıscher und deutscher Katholiken ZU September 1989
Am September 71939 begann mıl dem Überfall des Drıiıtten herrschaft un: Terror, den Deutschland der
Reiches auf Polen der Zaweıte Weltkrieg. Fıne Gruppe D“O Führung des Natıonalsoz1ialısmus eingeschlagen hatte.
batholischen Laıen, dıe meısten DO  S ıhnen führende Mitglie- Am September 1939 kehrte sıch die totalıtäre Gewalt
der des Zentralkomitees deutscher Katholiken hat des Natıonalsoz1ıalısmus, dıe schon selıt Jahren die
sammMmen miıt führenden polniıschen hatholischen Intellektuel- Freiheit un: dıe Menschenrechte In Deutschland gewutet
len den Jahrestag des Beginns des deutschen Angriffskrie- und Zehntausende VO Deutschen versklavt, gemordet
ZeS zZUu Anlaß <  M  £ sıch In einem gemeinsamen oder 1INSs Exıl gyetrieben hatte, die Welt Polen wurde
Wort gegenseıtiger Aussöhnung bekennen und für e1n das Opfer des Zweıten Weltkrieges.

Miteinander In einem Europa offener renzen PINZU-
tretien. Öffentliches Aufsehen erregte dıe Erklärung D“OT allem „Gemeılnsam beklagen WIr
gen der In ıhr gemeinsam formulierten Forderung nach
„dauerhaftem Bestand“ der polnischen Westgrenze. Dafuür Jeden Deutschen, der sıch der geistigen und moralıiıschen
erntfetien die deutschen Interzeichner der Erklärung Wıder- Überlieferung Europas verpflichtet fühlt, mu{l auch
spruch In den eıgenen Reihen, DOT allem VoN Vertriebenen- heute noch MIt tiefer Scham ertüllen sehen, mIıt wel-
vertreiern auch ım 7dK In der Gesamtöffentlichkeit cher zielstrebıgen Brutalıtät die Unterwerfung, Teıulung
überwog aber dıe Zustimmung. Hıer der Wortlaut der Erklä- und Ausrottung des polnıschen Volkes, dıie Aussıedlung
/UNg. Die Zwischenüberschriften siınd “DO  S der Redaktıon. vieler Polen AaUusSs ıhrer aAaNngeESTAMMLEN Heımat und dıe Aus-

löschung der polniıschen Geschichte und Kultur durch
Am September 1989 Jährt sıch AA ale der An- den eutschen Nationalsozialısmus betrieben wurde. FEıne
oriff Deutschlands auf Polen Er wurde Z Ausgangs- Polıtık, dıe VO den primıtıvsten Kategorıien der Men-
punkt des Zweıten Weltkrieges. Dieser Krıeg 1St VOoO schenverachtung bestimmt WAarL, SCEZUG In VEr  101

Hıtler gyeplant und schließlich bewulßt ausgelöst worden. Weiıse dıe Zugehörigkeıt ZUuU eıgenen olk mI1t „Gut”
Er markıerte den Höhepunkt und zugleıch das katastro- und die Z anderen olk mI1ıt c  „Böse gleich. S1e wart da-
phale Ende eınes Weges 1n Menschenverachtung, Gewalt- mıt, äahnlıch WI1€e gegenüber den Juden, schier unüber-
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brückbare Gräben zwıischen Polen und Deutschen auf berg teierlich versichert haben, „sıch mMIt allen Krätten
un: bewirkte i1ıne tiefgehende Vergiftung 1ın den Bezıie- dafür einzusetzen, da{ß das deutsche olk die natıonalen
hungen zwıschen WSCHEN Völkern. Dıiıe Saat des Hasses Exıistenzrechte des polnıschen Volkes respektiert. ”
1St tausendtältig aufgegangen un dıente der Rechtterti- Der zutiefst christliche und zugleıich menschliche Geılst,Suns VO Terror und Mord ıIn unvorstellbaren Ausmaßen. In dem die Bischöfe Polens Vergebung gewährt un: Ver-
(Gsemeınsam beklagen WIr dıie vielen Mıllıonen VO Opftern gebung erbeten haben, hat den Bann gebrochen, der
In Polen, denen 1m eutschen Namen und VO Deutschen lange auf dem deutsch-polnischen Verhältnis astete. Die
das Leben geraubt, denen Gesundheit un Lebensglück elıt WAarTr reıif, dıie Deutschen nıcht mehr kollektiv schuldıg
D  n worden 1ST oder die In bıtteres Elend gestoßen sprechen und dıe Forderung nach der Wiederherstel-
worden sınd Fast jede polnısche Famlıulıe wurde davon be- lung des verletzten Rechts mIıt der Tugend der Barmher-
trotten. Dies wirkt bıs heute nach. Hıer 1St eın Ma{(i VO zıgkeıt verbinden.
Schuld aufgehäuft worden, für das keıne Wiıedergut-
machung geben kann Infolge des VO Hıtler ausgelösten „Um mehr gılt der Auftrag, sıch derKrıieges mußten Mıllıonen VO Menschen Polen und
Deutsche ıhren Wıllen hre AangeESTAMMLE Heımat Geschichte stellen“
verlassen. Fünfzıg Jahre nach Krıegsbeginn wIssen WIr gemeınsam
Gemelnnsam erinnern WIr daran, da{fß die Feindschaft mehr und SCHAUCT, ın welche Abgründe VO Hafß und Un-
rückschlug, als dıe Wafften schwiegen. Nun wurden Men- menschlichkeıt, VOoO Angst und Versagen die totalıtäre
schen oft verfolgt, 1U  - weıl S1Ee Deutsche Das Leıid Entwürdigung des Menschen tühren kann. Dıie Erinne-
VO Miıllıonen Deutschen, dıe A4US ihrer Heımat vertrieben rungs Auschwitz stellt uns die außerste Gefährdung und
wurden, dabe!] Tofe beklagen hatten und iıhr Hab und Schuld des Menschen VOT Augen; S1Ee lehrt uns aber auch,
Gut verloren, weckt bel Polen und Deutschen Irauer und „dıese oroße Mahnung VO Auschwitz tür Europa und
Miıtgefühl. auch für die 1“ befolgen, WI1IE Papst Johannes

Paul I1 immer wıeder betont: Diıe Sache des MenschenGemeınnsam haben WIr darunter leiden, da{fß dıe ZyN1- verteidigen, seıne Würde und seıne Rechte wahren, diesche Machtpolitik, W1€e S$1E 1m Rıbbentrop-Molotow-Pakt
ZUu Ausdruck kam, Hıtlers blındwütige und zerstörer1- Rechte der Natıonen sıchern, als unabdıngbare Grund-

lage allen menschlıchen Zusammenlebens.sche Kriegspolıtik ermöglıchte un: damıt dıe Vorausset-
ZUNSCNH für die Spaltung Europas In WEeI1 gegensätzlıche Wır Chrısten sehen diese Würde darın begründet, da{fß
polıitische Systeme yeschaften hat Die haßbeladene Ver- (sott den Menschen als ‚seın Abbild“ geschaffen hat (vgl
gangenheıt konnte nıcht durch Friedensschlufß überwun- Gen 1E 27) un: da{fß (sottes Liebe In Christus die Würde
den werden. S1e wurde In eıner grundlegend veränderten des Menschen endgültıg und unverlierbar geoffenbart
Weltsituation immer wıeder ıdeologıschen un: polıtı- und bestätigt hat („Redemptor hominıs”, 10) Die ar des

heilıgen axımılıan Kolbe hat die Kraft dieser Wahrheitschen Zielen dienstbar gyemacht. So konnten Begegnung
und Verständigung zwıschen Polen und Deutschen und und dieser Liebe In einzıgartıger Weıse bezeugt. Das 1ST
oft schon die blofße Wahrnehmung VO Tatsachen und hı- fur uns eın Zeichen der Hoffnung. Zusammen mıt dem
storischen Zusammenhängen, die NSere Völker betref- Papst leıten WIr daraus dıe Pflicht un: Verpflichtung für
fen, Jahrzehntelang verhindert oder doch über alle Ma{flen uns ab, das polıtiısche, wiırtschaftlıche, sozıale und kultu-
erschwert werden. relle Handeln U dem Gesichtspunkt der objektiven

un: unverletzlichen Menschenrechte eıner ständıgen Re-
VIS1ON unterziehen“ („Redemptor hominıs”, 9

„Der Geıist, ın dem dıie Bischöfe Heute hat der orößere Teıl HNS CHSCT Völker keıne eıgene
Anschauung mehr VOoO der eıt VOT Jahren. UmPolens Vergebung gewährt haben
mehr oalt der Auiftrag, sıch der Geschichte stellen, dıe

Es 1St das Verdienst der polnıschen Bıschöfe, als dıe Erinnerung wachzuhalten und A4AUS iıhr für dıe Gegenwart
vielfältige Blockierung aufgesprengt haben, die durch lernen. D)as bedeutet nıcht Aufrechnung VO Unrecht
Krıeg und Okkupatıon, Feindschaft un: Hafß und und nıcht die Konftrontation VO Ansprüchen gegeneinan-
schließlich durch den Kampf der Systeme entstanden Wr der, sondern die gyemeınsame Suche nach der Wahrheıt
Ihr Brieft die eutschen Bischöfte VO November 1965 über das, W as geschah und WI1e€e geschah. Nur werden
SCEWZ.UC eın weıthın siıchtbares Zeichen der Versöhnung ZWI1- Vorurteıile und Gefühle der Überheblichkeit und Feın-
schen dem eutschen un: dem polnıschen olk schaft überwunden.
Mıt Dankbarkeit und tolz tellen WIr gemeınsam fest, 7Zu dieser wichtigen Aufgabe gehört auch, da{ß WIr uns
da{ß dieser Briet die mutigste und weıtsichtigste Mar In den über die renzen hınweg, die der Krıeg hinterlassen hat,
polnisch-deutschen Beziehungen der etzten Jahrzehnte wıeder der geıistıgen und kulturellen Lebenszusammen-
WAar Wır erinnern daran, da{fß die eutschen Bischöfe die hänge eriınnern, die über Jahrhunderte hın Geilst und (Ge-
dargebotenen Hände ergriffen un: da{fß die eutschen Ka- stalt Ostmitteleuropas und das Verhältnis unserer beıden
tholiken auf dem Deutschen Katholikentag 1966 In Bam- Völker zueınander unverwechselbar gepragt haben Sehr
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viel davon 1St durch den 7 weıten Weltkrieg für immer Velr- Wıener KSZE-Folgetretfens VO 15. Januar 1989 ZzUuU

lorengegangen oder verschüttet worden. Aber o1bt Ausdruck kommende Bereitschaft einer Quali-
auch noch vieles, W as die Zeıiten überdauert hat un: als tat des Dıalogs zwıischen den Unterzeichnerländern
europäılsches Erbe 11C  = entdeckt wırd, fur das WIr gemeın- schaftfen internatıonale Voraussetzungen für eın besseres
Sqa Verantwortung Lragen. Wo immer heute Polen be- Verhältnis zwıischen den Völkern. Dıie Ilusion scheinba-

Rn Sıcherheit 1m Rahmen VO Natıonalstaaten weıcht 1mM -deutende Zeugnıisse eutscher Kultur und Geschichte IN
hre Obhut nehmen und auch iın iıhrer Herkuntft der ach- LEr mehr dem Wıllen internatıonaler Verständigung
welt erschließen, da werden nationalıstische Verengungen und Zusammenarbeıt.
aufgesprengt und Brücken gebaut, die NSerTre Völker VCeI- Unser yemeınsames Zıel 1St eın vereıntes Europa, das das
binden und ıIn die Zukunft tühren ZESAMLE Europa einbezieht. Wenn beıde Völker, Deut-

sche und Polen, sıch 1mM Streben nach diesem vereınten
Europa verbinden, wırd dieses Ziel Z UT Wohl der Men-„Deshalb treten WITFr dafür e1ın, da die
schen leichter und schneller erreicht werden. Es oalt des-Westgrenze Polens dauerhaften halb, alle ME Kräfte gemeınsam auf dieses ZıelBestand hat“ konzentrieren.
Dıe mutıgen un: befreienden Worte der polnıschen Bı-Eıne der Folgen des Z/weıten Weltkrieges 1St die Anderung schöfte VO 1965 und dıe bejahende Antwort der deut-der territori1alen Grenzen, insbesondere Polens Es o1bt

noch keıne Friedensregelung für Deutschland als Ganzes, schen Bischöfe haben das Verhältnis zwıschen uUunNnseren

Völkern entscheidend verändert. Wır sehen einander mItaber 1M Warschauer Vertrag haben dıie Bundesrepublık
Deutschland und die Volksrepublik Polen übereinstim- anderen Augen. Seither sınd WIr manchen Schritt aufein-

ander ZUSCBHANSCNH. Zahlreiche Verbindungen zwıischenmend testgestellt, da{fß die bestehende Grenzlınıe die WEeSL-
lıche Staatsgrenze Polens ıldet, und erklärt, da{fß S1C katholischen Gruppen, Organısationen un Eınzelperso-

N  z In Polen und In der Bundesrepublık Deutschland sındgegeneınander keinerle]l Gebietsansprüche haben und sol- gewachsen, teste Freundschaften haben sıch herausgebil-che auch In Zukunft nıcht erheben werden. det Dıi1e deutschen Katholiken sahen mMIıt innerer Anteıiıl-
(GGememsam erklären WIr Die Wahrung der Würde und nahme, WI1€e die yroße Bewegung „Solidarnos6” ın Polen
der Rechte der Menschen 1St für ıne europäılsche Frie- Mılliıonen Menschen ergriff und mIıt friedlichen Miıtteln
densordnung unabdıngbare Grundlage. Dazu gehören Veränderungen In Staat und Gesellschaft erreıichte. Als
das Recht auf Entfaltung In eiıner sıcheren Umgebung und das Kriegsrecht Polen lähmte, zeıgte sıch In der Stunde
ın gesicherten Grenzen, das Recht auftf Teılhabe den der Not chrıistliıche Solidarıtät In praktischer Hılte, dıe
öffentlichen Angelegenheıiten, das Recht VO Miınderhei- unzähligen Menschen zute1l wurde.
ten auf Wahrung der kulturellen Identıtät un das Recht Mıt Hoffnung begrüßen WIr den Prozefß der Demokrati-
jedes Volkes auf Selbstbestimmung SOWIEe dıe Freizüg1g- sıerung In Polen Er bedarf der nachdrücklichen Unter-
keıt 1M Verkehr VO Menschen, Meınungen und (ütern. Stuützung, damıt die schon erreichten Fortschritte gesichert
Deshalb Lreftfen WIr dafür e1n, SOWIEe die notwendiıigen gesellschattlıchen und wirtschaftli-

da{fß die W estgrenze Polens dauerhaften Bestand hat; chen Retormen durchgeführt werden können.
da{fß Bevölkerungsgruppen mIt anderer sprachlicher Auch heute oilt, W as Joseph Kardınal Höfttner Z Ab-

un: kultureller Prägung, einschliefßlich der ın Polen le- schlufß des Besuches der deutschen Bischöfe 1980 In War-
benden Deutschen SCHNAUSO WI1Ie die 1n Deutschland leben- schau testgestellt hat: Wır dürten nıcht VETSESSCNH, W as

den Polen, hre Identıtät wahren können; Schrecklichem und Unmenschlichem zwıschen unseren
da{fß die Völker Europas, auch das deutsche Volk, das Völkern geschehen ISt. Wır dürfen aber auch den Blıck

VO der Spaltung Europas esonders betrotften ISt, das nıcht ausschliefßlich zurückwenden. Dıi1e Aufgabe der /7u-
Recht auf Selbstbestimmung wahrnehmen können; kunft lautet: Europa 1mM Geılste Jesu Christiı Den

da{ß die renzen in Europa ımmer offener werden; Weg In diese Zukunft wollen un: mUussen WITr Chrıisten In
dafß die polıtısche, wırtschaftlıche, soz1lale und kultu- Polen und Deutschland gemeınsam gehen ın ıne Zie

relle Entwicklung ıIn Europa diese Öffnung erleichtert. kunft der Gerechtigkeıt, des Friedens und der Freiheit ın
Das Versprechen der Antı-Hıtler-Koalıtion des IL Welt- Europa.
krieges, ine demokratische Ordnung des Rechts und der
Freiheıit für Zanz Europa errichten, 1St noch nıcht e1InN- Diese Erklärung zuurde DO  S dengelöst. Dazu bedartf noch großer Anstrengungen. Je
mehr aber diese Ordnung ZAUES Gemeıingut aller Europäer nachstehend aufgeführten Personen DO  -
wırd, desto eher werden die Schranken tallen, dıe Jetzt deutscher und polnıscher Seıte
noch ELuropa tıreNNeEN, und mehr werden auch die unterzeichnet:Schatten der Vergangenheıt weıchen. ach Jahrzehnten
der Abgrenzung, der Spannung und Verhärtung sınd An- Bayerleın, Dr Walter, Vaterstetten; Becher, Dr Paul,
Satze einem Woandel sichtbar. Fortschritte 1n der Abrü- Bonn; Beckel, Dr Albrecht, Münster:; Erb, Elısabeth,
nNg, die tortschreitende Überwindung der Relikte des Freiburg; Grycz, Wolfgang, Königsteın; Hagemann, Dr
Stalınismus und dıe 1m Abschließenden Dokument des Wiılfried, Bonn; Hansen, Dr Ursula, Maınz; Jansen, Dr
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Thomas axımılıan, Brüssel; Kronenberg, Dr Friedrich, schau; Grabska, Stanıslawa, Warschau; Henelowa, J6
Bonn; Lissek, Dr Vıncens, Bonn; Maıer, Prof Dr lans! zefa,; Krakau; Kozlowskı, Krzysztot, Krakau:; Kröl,
ünchen; Meyer-VWılmes, Dr Jürgen, Berlın; Nothof, Marcın, Warschau:; Mazowıeckı,; Tadeusz, Warschau:
Karl; Speyer; Raabe, Dr Felix, Bonn; Remmers, Dr Wer- Pszon, Mıiıeczyslaw, Krakau; Reıter, Janusz, Warschau;
nCr, Hannover; Rısse, Heınz Theo, Mettmann; Sutor, Skörzynskı, Zygmunt, Warschau:; Szczepanskı, Jan Jözefr,
Prof Dr Bernhard, Eıchstätt; ogel, Dr Bernhard, Krakau; Szczyplorskı, Andrze), Warschau; Tischner, JO
Speyer; Waschbüsch, Rıta, Saabrücken; Ziegler, Georg, zefi, Krakau; Turnau, Jan, Warschau; Turowicz, Jerzy,
Bonn Krakau; leczorek, Woyciech, Warschau; Wıelowineyskı,
Bartoszwekı, Wiadyslaw, Warschau/Augsburg; Bogusz, Andrze], Warschau VWılkanowicz, Stefan, Krakau;
Jözef, Krakau; Drawıcz, Andrze], Warschau; Dzıewa- Wo@zZnıakowski, Jacek, Krakau; Wöycıckı, Kazımıierz,

Warschnowskı, Kazımıierz, Warschau; Frankıewic, Stefan, War-

ırd eıne gesamteuropäilsche Konföderation
möglıch?
Ausschnitte AUS eınem Europa-Memorandum des Bensberger relses
Am August In der relatıv ereignisleeren Mıttsommerzeıit Chancen, Probleme, Wıderstände; Die Europdische Konföde-

veröffentlichte der „Bensberger Kreis“ 1Nne Studiıen- UN: ratıon e1ine realıistische Zielsetzung). Wır dokumentieren
Aktıonsgruppe vDO  S& Katholiken vorwiegend linkskatholischer einıge Passagen aus dem EKSECH, dem ueErten UN. dem fünften
Pragung, 21n „Memorandum deutscher Katholiken Ur Z Abschnuitt, aAXs denen Sınn UN Zielrichtung der postulierten
kunft Europas”. In dem Memorandum fordern die Mitglieder Konföderation deutlich ayerden. Die Zwischenüberschriften
des Kreises qUueETr ZU (zemeinsamen Markt UN den bishe- siınd D“O  x der Redaktion.
rigen (west-)europdischen Einıgungsbemühungen UN jen-
seıts der Blocksysteme die Schaffung e1iner „Europdischen enn WIr den Gedanken des gemeınsamen europälischen
Konföderation“. Sıe ol gebildet zwerden A den europdt- Hauses aufgreıfen, dann In einem Verständnıs, das welt
schen Mitglieds- reSp. Teilnehmerstaaten der SZE (plus A über dıe klassısche Zielsetzung eines vereinten Europas
banıen) und als Ergebnis des Entspannungs- und Abrüstungs- hinausreıicht. Es gyeht uns nıcht dıe Übersteigerung -
Prozesses als weltoffene, der Drıtten Welt gegenüber Der- tionalstaatlicher Polıtık, W1€e S1e für das Europa des AUSSC-
pflichtete, neutrale UN. entmalıtarısierte Staaten-Gemeıiin- henden un: beginnenden 20. Jahrhunderts und dann
schaft gegründet zwerden. Die Sowjetunion oll sıch diesem noch eiınmal In den fünfziger und sechziger Jahren kenn-
Europa A4sSsOoz1L1eren önnen. Die Supermächte sollen die Neyu- zeichnend WAar, das heilt den Versuch, das Überge-
tralitat garantıeren. Mancherlei Wıidersprüchlichkeiten sprin- wicht (West)Europas als handelsstärkste Wohlstandsre-
gn INS Auge UN. sınd den Autoren als solche ohl auch Z10N der elt irgendwıe In das kommende Jahrhundert
bewußt. Wıe oll dıe ıhrer Natur nach schwache gemeinsame hinüberzuretten und damıt die VOT 500 Jahren mıt der
Exekutive (und Legislative) dıe Weltaufgaben bewältigen, Entdeckung Ameriıkas begonnene Vormachtstellung der
dıe das Memorandum der projektierten Konföderation Europäer ın der elt wahren. Dıiıe instıtutionelle Fort-
teılt ® Passagenweise entsteht der Eindruck, dem Lauf der entwıcklung der Europäischen Gemeinschaft EG) durch
Weltgeschichte werde “O privaten Schreibtisch aus die dıe Europäische Politische Zusammenarbeit dıe
Rıchtung gewesen. Aber das Memorandum bringt (wenn Einheitliche Europäische kte und die geplante
auch als entlegene Utopie) ımmerhın o1ine Perspektive In die Europäische Unıion der EG-Staaten äflrt bereıts Jetzt -
Europa-Diskussion, dıe sıch angesichts der Veränderungen In kennen, da{fß eın hauptsächlıich eıgenen Macht- und Wırt-
Usteuropa aufdrängt. schaftsinteressen dienender westeuropäiıscher Block 1mM
Wıe dıie bisherigen Memoranden des Kreises, sein ersteS, Entstehen begriffen 1St. Unter eıner solchen Zielsetzung
heißdiskutiertes Polenmemorandum (vgl. HK, Aprıl [1968, dürfte die für 1997 geplante Vollendung des Binnenmark-
2 UN. eın wenıger beachtetes Friedensmemorandum tes der ZUr weıteren Ausbeutung, Verschuldung und
'“UOonNn 7198572 (vel. H «9 Opßktober M6 ıst auch das Euro- Verelendung der Drıtten elt und In etzter Konsequenz
pamemorandum sehr umfangreich. Es umfa/fst Seıten mıb eıner europäıischen miılıtärischen Machtkonzentration
Abschnitten (Warum beschäftigt sıch der „Bensberger Kreıs“ führen, die sıch nıcht den Osten, sondern
mA1t einer Europdischen Konföderation; LEtappen der Entspan- Ansprüche eben dieser Drıitten elt auf eınen gerechten
nungspolıitik; dıe Herausforderungen durch die sowjetische Anteıl den knappen Ressourcen WUNSGRET. elt un:
Reformpolıitik; Dıie Idee der Europdischen Konföderation; den In den Industriestaaten angehäuften Wohlstand ıch-


